Herr Josef mödt auf ...

Ausgabe Nr. 22

Wilde Weiber …
Herr Josef !
Aufgrund einiger höchst unerfreulicher Vorfälle in letzter Zeit sehe ich mich gezwungen, folgende Zeilen an sie zu richten. Ich muß vorausschicken, daß ich mich in keinster Weise als Chauvinist sehe. Trotzdem muß ich auf einige markante Fehlleistungen femininen Ur-sprungs hinweisen. 

Wenigstens einmal in der Woche will der Mann von heute seiner täglichen Bürde, die er zu erdulden hat entfliehen. Die Frauen und der Job. Von letzterem hat man wenigstens am Wochenende Ruhe und kann noch dazu fünf Woche Urlaub nehmen. Die Frau Gemahlin sieht man(n) jeden Tag. Also versucht jeder Mann wenigstens einige Stunden beidem zu entgehen. Doch das sei uns Männern mittlerweile auch nicht mehr vergönnt. 
Wie die Kletten hängen sie an einem und nichts kann dem Einhalt gebieten. Denn nun ist sogar der heilige Boden der Männer, eine der letzten Bastionen des Maskulinen Widerstandes unter der Einwirkung des so genannten Bazillus ´Femininus Furius´  gefallen ...

...der Fußballplatz !

Unlängst fand ein Meisterschaftsspiel zwischen dem SC Café Caktus und dem SVRW auf dem Franz Koci Platz in Oberlaa statt. Die Reserve hatte souverän mit 3:0 das Feld verlassen, das Wetter war sonnig, wenn auch etwas windig und alle freuten sich auf die Partie der beiden Kampfmannschaften. Kurz vor Anpfiff fanden sich einige Spielerfrauen und andere fußballinteressierte Damen auf dem Platz ein, worauf im selben Augenblick dunkle Wolken aufzogen und es pünktlich zum Anpfiff des Spieles zu regnen begann. Somit war die Niederlage ja fast schon so gut wie besiegelt. Der Schiri, er war Tags davor schwer angetrunken gesehen worden, hatte heute nicht gerade seinen besten Tag, um es galant zu umschreiben. Doch ihm alleine kann man nicht die Schuld zuweisen. Vielmehr einigen Damen auf der Tribüne, die im Glauben des Reglements mächtig zu sein lauthals etliche, völlig unqualifizierte Meldungen dem Unparteiischen zukommen ließen und ihn damit noch zusehends mehr verunsicherten. Darauf hin verhängte er, total verwirrt, einen ungerechtfertigten Elfmeter zu Gunsten der Gastgeber. Diesen konnten sie zwar nicht verwandeln, gingen aber wenige Minuten später durch eine Unachtsamkeit in der Verteidigung der Wölfe 1:0 in Führung. 

Die Damen (nicht alle!) bekamen daraufhin einen Blutrausch der besonderen Art und beflegelten den MIB aufs übelste. Er wurde sogar einmal ´Bruder Stuchlik´ geheißen. Das wäre ja gerade noch vertretbar. Doch gegen Ende des Spieles, die Spannung war greifbar, fanden Schirme und andere Wurfgegenstände ihren Weg auf das Spielfeld. Trotz expliziter Anweisungen einiger Spieler den Schiri in Ruhe zu lassen, prasselte ein Schähruf nach dem anderen über ihn herein. 

Nicht nur, daß nun das Bild des SVRW in der Öffentlichkeit erheblich getrübt wurde, wohnte auch ein offizieller des WFV der Begegnung bei, der als Schiri-beobachter fungierte. 

Dieser brachte die angeführten Vorfälle bei eine der Sitzungen zur Sprache. Daraufhin wurde die Vereinsführung des SVRW vehement dazu aufgefordert, diesen ´Hooliganhaften Zuständen´ Einhalt zu gebieten. Andernfalls würden dann auf Kosten des Vereins auf dem Austria XIII-Platz Netze wie im Hanappi Stadion angebracht oder ein generelles ´Furieneingangsverbot´ erwirkt werden. Natürlich ist dieses Ultimatum in keinster Weise gut zu heißen, letzter Alternative im Ernstfall aber vorzuziehen. 

Ich persönlich kann den Handlungsbedarf des WFV vollauf nachvollziehen und distanziere mich aufs aller schärfste von diesen Damen. Nun Herr Josef, wie kann man diesem Treiben ein Ende bereiten ?

PS.: Ich bitte Sie, sehr geehrter Herr Josef, meinen Namen aus gesundheitsfördernden Gründen nicht zu publizieren.

Ein Funktionär
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Herr Josef meint:
Des is a Gfrett mit maunche Weiba. Daham sans de bravem Moralapostln und am Plotz reissns de Bappm broad auf. Den scheinhaligen Luadan kau ma nur schwa davo. I dat da prefarien, dass ma erna a foische Zeit firs Match einedruckt. Und si daun stüh und hamlich davoschwaßt. Oda ma druckt erna a Endlosfoign vo ´Reich und Schön´ in de Brotzn. Daun hot ma sicha de Meglichkeit, das ma si am Plotz an geflegtn Sunntogskick eineziagn kau – ohne Frauen.
